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2. Was ist Demokratie? 

1 Als erster Neuen g landstaat le gte 1778 und 1780 Massachusetts sei-
ne Verfassun g  den «town-meetin gs» zur Ratifikation vor. In F inkreich 
erfol gte das erste Verfassun g sreferendum 1793, in der Schweiz auf 
gesamtstaatlicher Ebene 1802 (über die zweite helvetische Verfas-
sung ). - Die schweizerische Bundesverfassun g  von 1848 enthielt das 
obligatorische Verfassun gsreferendum und die Initiative auf Totalrevi-
sion der Verfassung. 





iEI 



1 	lokratle in aei cI 	Z 







El 

2 Im Gespräch mit mir sagte Georg  Thürer, die Landsgemeinden hätten 
gezei g t, dass es mög lich ist, zusammen eine politische Ordnun g  zu be-
sprechen und zu beschliessen. Das habe Mut gemacht, als es um die 
Einführun g  direktdemokratischer Verfahren im Bundesstaat g in g . 

versammlungsdemokratische  
Form kannte der Kanton St. Gallen von 1831 bis 1861p" - 
Mit g lieder des Grossen Rates durch Bezirkslandsgemeinden. 
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Abbildung 1: Alte und moderne schweizerische Demokratie 

Demokratie Altschweizerische 	Moderne schweizerische 
Landsgemeinde-Demo - 	Bundesdemokratie 

Merkm&e 	 kratie (bis 1798) 

Form 	 Versammlungsdemokratie  

föderativen Elementen 

Politische Gleichheit und 
formale Gleichheit vor dem 

Frauenstimmrecht erst 1971 ;  
kein Ausländerstimmrecht 

Geschriebene und unge-
schriebene 

Bruchstückhaft; 
schwache richterliche 
Gewalt 

Vermischung von auto -
chthon -traditionelien und 
modern -ausländischen Ideen 

Legitimation 	1 traditionat-religiös 	 rational - naturrechtliche 
Überlagerung 

Legitimitätsprinzip 

mit repräsentativen und  
repräsentative
tie (halbdirekte Demokratie), 

1 
demokratische Elemente 

Beschränkt durch Stände-

Vollmachtenregime 
Krisenzeiten  
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& Zum Usprung r 
schweizerischen Landsgemeinden 

a) Ältere Hypothese: 
Ursprung in «germanischer» Zeit 
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Hypothese 1 (vgl. Abb. 2), wcach germanische versamm-
lungsdemokratische Formen in der Innerschweiz das Früh und 
Hochmittelalter und damit die fränkische Herrschaft überdau-
ert haben, mithin eine Kontinuität der Landsgemeinde bestehe, 
wird kaum mehr vertreten. 5  Der Glarner Geschichtsschreiber 
Aegidius Tschudi (1505-1572) war sogar noch weiter gegan 
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b) Neue Hypothesen: 
Ursprung im Hoch und Spi mitte Ater 

Hypothese 3: Die Landsgemeinde ist der Form nach aus der 
fränkischen Gau- und Hundertschaftsversammung herausge-
wachsen, Infolge des Zerfalls der Reichsgewalt wurden die in-

nerschweizerischen Orte zur Übernahme obrigkeitlicher Auf ga- 
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AbL. 	ing 3: Bäuerliche Eidgenossenschaf'ten (13.--15. Jahrhundert) 
aus. GdS 1 (198' 159) 





Abbildung 4: Die Landsgerneindeorte der alten Eidgeossenscha 
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b) neinaru Nrgreifende Lebensbereiche 



c) Institunonen 

aa) Landsgemeinde 

Anders als die griechische Ekk 	die in Athen zur Zeit der 

entwn Der 	tie 40 soL4u, j mässige ' 1ersaurnun 

gen pro Jahr ha 	p1. Tarkiainen 1966, 2 7; 8 ick 	1986, 
1), tagte 	 '1sge de ordenthuherweise nur ei 

r 	1 im Jahr all 	M ide», üblicherw , 	m lei 

nntag im Apo. Ult 	
D,  ju 	ng hängt wohl Im. ocr Sie 

q 	;truki 	r, 	de 	wei nmarschwegen und dl 

zusa 	n. 11 UF1 Dwdtstaat ist es leienier, die 

n kür 	¼b 	tän i ve 	mm 	(vgL dazu An. 

Politik, 	 1 !.ing 	on r.uirnarscn€ 	t 

)äi 	elalter 	Samstag lU 	m Markt von H 	Frai 

Neb 	der ord.itlichen Uni cm g 	idc gal 	; «Nac( 

den», 	iie acht o 	r vierzef i age nach der «Maien 

11 	id 	» gehal 	vrrlcn 	n schäfte hehan(1pli 	in 

dIn 	nicht hi 	eogt v n können (Lsiun 	bbö II, 

10 	Im Bedarf 'all konnte " andamman, "n dl 	Räten 

od 	von eini 	b 	immten) ii Landleuten 1 	 Einberufung 
ein 	r aus 	dirhpn Lano.emeinde veranlasst werden. 
Die Lagung dauerte meist vom Morgen bis zum späteren Nach 

ttag. Mhrtäg i ge  Ldsg  waren selterl, 
eilnahm 	chtigt waren id weh 	ren Landrr n- 

ab dc 	 Alt( k- 	)ie 	 iehmer 
dü 	te 2000 bis 4000 L tragen hab 	(De - 	bei Ryffel 190 
54 	)' Oroblem 	wE 	i zu ge eilnahm' kann 	cho 
d 	]li 	Land 	den Nicht 	ieiner 	teilw 

t Busse geahndnL viurde. . und 1i.anundertwurue 
n 	jelmässig Sitzungsgelder ausbezahlt. 



Unbestritten war die anusg 	inde o 	;te W5E 
wählte 	r bestätig n den Lai 	m 	nn, die L 	le eamten, 
die Gesanaten, die Landvögte. 	üuis das Recht der Amtsent- 
setzung aus (Ryffel 1903, 49). 

Die Landsgemeinde war zuständig für den Erjss von «Geset-
zen». Im Mittelafter wurden die Gesetze nicht immer aufge-
zeichnet (Nager 1924, 50), später wurden sie ins Landbuch, 
eine Art Gesetzessammlung, aufgenommen. In Uri und 
Schwyz wurde jährlich das ganze Landbuch bestätigt (Ryffel 
1903, 59). 

Im Spätmittelalter hatte die Landsgemeinde die Blutgerichts-
barkeit inne und übte fallweise auch die Zivilgerichtsbarkeit 
aus. Seit dem 16 Jahrhundert ging die Gerichtsbarkeit an die 

6 Es aalt das Mehrheitsprinzip, wie es in den Glarner Landessatzungen 
vom 11. März 1387 «sozusagen als Ursatz der \/nksherrschaft» (Thü-
rer 1984, 56) festgehalten wurde: «Was ouch u intlüt gemeinlich 
überein koment, wz do dz mer under inen wirt, dz sc ear und stät beiL 
ben. Und sol der mine rl«m merenteil volgen d in dien sachen 
nicht sumen ... ». (SSR vni i, cui 
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bb) Markgenossenschaft 



cc) Kriegsgemeinde 



Der Landammann in den eidgenössischer, L0ndero wn besass 
umfassende Kompetenzen und ein hohes Soziaprestige; er 
war beinahe eine Art monarchisches Gegengewicht zur Volks-
herrschaft. Der Landammann war Vorsitzender der Landsge 
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Es galt der Grundsatz- je bedeutender und fol genreicher eine 
Ang elegenheit, desto g rösser sollte die Versammlun g  sein, die 
sie behandelte (Blumer 1850 1, 286). Neben dem einfachen 
Landrat gab es zwei- und dreifache Räte, d. h. jedes Ratsmit- 



Mit d 	fortschreitenden Aulc iffe, nzierung 	oIitischen 
ystem: der Länderorte kam ur Schaffung von Landesbe 

amtenstJen Sttthater (Stellvertreter des Landammanr,,, 

Säck ImeistE ndschreiber, Landweibek Erst in der Neuzeit 



bildeten sic1 	Je erwähnt (S. 31), militärische Ämter heraus. 
De höheren L 	esbeamten waren gewöhnlich Mitglieder les 
engeren Rates 

d) Soziale und politische Strukturen 

Im Land Niedergelassene ohne Bür gerrecht wurden «Hintersas- 
sen» genannt. 7  Sie waren politisch rechtlos und ökonomisch 

7 Walter Schläpfer verdanke ich den Hinweis, dass man in Appenzell 
Ausserrhoden zwischen Beisassen und Hintersassen unterschied. 
«Beisassen waren Appenzeller Bür ger, die sich in einer anderen Ge-
meinde niedergelassen hatten und daher wohl an der Lands gemeinde, 
aber nicht in der Gemeinde stimmberechti gt waren. Hintersassen wa-
ren überhaupt nicht stimmberechti gt.» (Brief vom 21. Januar 1986 an 
den Verfasser.) 
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8 Walter ScNäpfer machte mich darauf aufmerksam, dass die Rolle des 
Adels in Appenzell im Gegensatz zur Innerschweiz - gleich Null war. 



e) Legitimation und Symbol 

9 «Es ist die älteste, einfachste und reinste Form der Volksherrschaft, 

die die Weit kennt. » (Bryce 1923 1, 365) 
10 Nach Eisener (1979, 126) gehören Geschichte und Ge genwart der 

Landsgemeinde «zum Inventar der demokratischen Staatsm ythen der 
schweizerischen  





de symbolisiert, so durch Landesschwert und Landessie gel, 
Landbücher, Fahnen, Schlüssel zum Archiv und zur Schatz-
kammer, das «Seiten gewehr» (das als Stimmrechtsausweis 
diente), historische Kostüme. Ein Panner, das Papst JuliII 
den innerschweizerischen Orten 1512 nach der Erstürmun g  
von Pavia geschenkt hatte, g alt als Landesheiligtum. 



1) Missstände 

Seit Be ginn des 16. Jahrhunderts wurde die Bestechun g  bl 
Wahlen und Sachabstimmun gen - in den Ländern Trölen od 
Praktizieren, in Zu g  auch Trüg len und Mutschimachen genannt 
zu einem unausrottbaren Dauerübel. «Ehr geizige veranstalt 
ten namentlich bei Annäherun g  der Lands gemeinde unnöti 1 
11 Amtliches Bulletin der Bundesversammlun g , Nationalrat, IV 1985, 

1752 (Herbstsession). — Walter Schläpfer schreibt, was H. Maeder im 
Nationalrat gesagt habe, «empfinde ich und mit mir noch viele (auch 
zuschauende Frauen) » - Lands gemeinde sei der beste Beweis, dass der 
Staat nicht aus Ratio allein entsteht undbesteht. 



7usammnki 	ft 	unc mat 	eden 	liec 1 die Landleute in 

Wirt 	C unerr 	zäldE 	am-  
mentreben 	d 	n d Tranl r » (frilumer 
1858 11, 	119) In Tage 
lang auf Kost 	z tklndR iO3,  
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se 	rgt;i iuec 	 Koster.  

Nach einer 	sammensteHung 	chnC ger ( 	'' 
ren naun uui Schwyzer astenordnung ion 1665 	gen a 
Ämterauflagen zu bezahle 

ile An die 
Staatskasse Landleute 

Landvogt Gaster 9930 Gulden OC 	iulden 
LandvogtBaden 01 	Juldnn 

3ndvoc 	iurgau ')00 Gulden OC 
andvo, 	eintal 00 Gulden 800 Gulden 

Landvogt Sargans 300 Gulden 600 Gulden 
Landvogt Freiamt 500 Gulden 1000 Gulden 
Landvogt Lugano 600 Gulden 1200 Gulden 
Landvogt Locarno 204 Gulden 408 Gulden 
Landvogt Malental 100 Gulden 200 Gulden 
Landvogt Mendnso 1 50 Gulden 300 Guld 
Landvogt Bleniothal 150 Gulden --- 3uld 
Landvogt Bellinzona u 	era 200 Gulden 400 Gulde 
Landvogt Uznach 250 Gulden 500 Gulden 
Hauptmannschaft nach Wyl Gulden 100 Gulden 
Der Landammann 245 Gulden 10 Schilling jedem 
Der Statthalter 66 Gulden 5 Schilling jedem 
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12 Seit 1640 kannte man in Evan gelisch-Glarus das Verfahren «nach 
Mehr und Los». Aus dem Ring  wurd 
Knabe teilte eingefasste Ku geln aus, 
von denen eine von Gold, die sieben anderen von Silber waren. - 
goldene Kugel bekam, hatte das Amt gewonnen Blumer 1858  
128). 1791/1793 kam das «Kübellos» Uuf. Jeder d.'.-„ ufla ge zahlende 
Landmann konnte das Los ziehen. 
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könnte. 13  Dazu hat sich unlän gst eine «Arbeits gruppe Frauen- 

stimmrecht» unter dem Präsidium von Ständerat Otto Schoch 
formiert. Zur Diskussion steht auch die Abschaffun g  der Lands- 

Abschliessend ein paar Bemerkun gen zur Aufhebun g  der 
Landsgemeinden in Schw yz, Zu g  und Uri. Wie erwähnt, sind 
diese nicht ein Opfer moderner demokratischer Doktrinen ge-
worden, sondern sie wurden ab geschafft auf grund lan ge 
schwelender Konflikte zwischen Landes gegenden. 

Die «Angehöri gen» der nördlichen Bezirke March, Küssnach 
Einsiedein und Höfe waren vor 1798 faktisch Untertanen de 
Kernlandes Schw yz gewesen. Diese äusseren Bezirke hatte 
aber auch nach ihrer Befreiun g  einen jahrzehntelan gen Kampii 

13 Georg  Thürer meinte zu dem in Ausserrhoden gerne vorgetragenen Ar- 

fl9Nil1 mit r  Teilnahme Ti1iTILandsgemein-
de-Platz 

 

eine Ausrede. r. 

	

1 	Wenn nach der Einführung 1  
stimmrechts ein paar vertäubte Männer nicht mehr an die Lands ge-
meinde kämen, dafür aber gescheite Frauen, mache das nichts. 
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rif 	deshalb als 	sserwe 	iq, weil € 	ich um eine konk 

crfhrene soz 	Afl 	ichke c 	Wer' 	Tter 

siert hat, wäf 	h da ber and 	men 

auf bruchstüc 	Fel aber Krieg 

en, Katastroph 	Kuriositäten Bärsennol 	rung 	be- 

schränkt. 

DE 	kratie e 	hält «zucih h ausseine Anerkennung 
A e' 
	Kistenzb( 	htigu ieit und Geichwertigkeit an- 

derer Völker» 	 )5 Dem 	rat sein .,eisst auch, 

lbstkritisu 	ui 	un 	uu 1. Formen un 	iti 

he Systen 	zu 	;nektief 	n 	hei aller 	intreten ifir 	ne in 

wrnational 	oliddrL 	in von uns als richt 	ic 

n politi 	i Grundv 
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a) Re 	squefle 

Uri 
Älteres Landbuch, in: ZSR Bände›' XII, Basel 1864/1865 

Schwyz 
Martin Kothing (Hrsg.), Das Landbuch von Schwyz, Zürk und Frauenfeld 
1850 

Obwalden 
Landbuch von 1524/1525 (und teilweise von 1635/1792), in: ZSR Band 
VIII, Basel 1860 

Nidwalden 
Landbuch vom Anfang des 16. Jahrhunderts, in: ZSR Band VI, Basel 1857 

Zug 
Die Rechtsquellen des Kantons Zug, Sammlung Schweizerischer Rechts-
quellen VII. Abteilung, 3 Bände, bearbeitet von Eugen Gruber, Aarau 
1971 ff. 



L Im 

Appenzeit (un geteiltes Land) 
Landbuch von 1409, herausgegeben von J B. Rusch, Zürich 1869 
Landbuch von 1585 (so g . «Silbernes Landbuch»), St. Gallen 1828 

Appenzell A usserrhoden 
Landbuch von 1747, Trogen 1828 

Für weitere Angaben über die Rechtsquellen siehe Ryffel (1903, X ff.) 
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aus- Quellenwerk zur Entstehun g  der Schweiz(: schen Eid genossen-
schaft, Abteilun g  1: Urkunden, Band 2, Aarau 1937,, . 39 f. 

156. So ein landtwyb mit einem ußlendischen fleischlichen ze- 

Es ist ouch angesehen, diewyfl ein andtfrouv" oder andtdoch-
ter ir Ianndtrecht vedürt, wenn sy sich mitt endischen ver 
mechlet, dz ouch gycher gstaflt ein witfrotw oder anndts-
dochter daß lanndtrecht verloren haben sollen, wann sy ußert 
ha'b der ehe mit ußendischen so nit 1anndtütt fleischbchen ze 
schaffen habendt, 

157. Die hindersessen söflendt khein gwürb bruchen, 

19 Vereinbarung, vereinbarte Busse, 
20 Der Schluss des Wortes «ht» mit Abkürzungsstrich für «er» ist noch zu 

erkennen, vgl. Bestimmung (1). 



ußlendischen oder Windersessen verehlichenndt. 

ein 

1.90 Keinen amteren nachzewerben 
1540 Mai 4 2fRat 

aus Sammlung Schweizerischer Rechtsquellen, 	 Kantor Glarus,  
2 Band Aarau 1984 S 592 
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4. Artikel 130 des Appenzeller Landbuchs von 15 5 

«Es soll auch kein Landmann Gwalt haben, etwas für ein 
Landtsg meind zu brin gen, es hab es dan zuvor ein zwe yfacher 
Landrath auf - und an genommen, bei der Straf Leib und Guth.» 

T7 a 



Name der Uri 	Schwyz 	Obwalden 	Nidwalden 	Zug 	 Evang Glarus 
Landvogtei 

Thurgau 5 500 	fl. 1800 	5. 300 	fL 1050 	jedem Landmann 	5. 1500 
15 20Btz 	J1781'aufjeden 

Landmann 5. 11/2,  in d. 
Landsäckel 5, 300 Zeug- 
haus 5. 90, Schatz fI. 26, 
zus. über 5 7000 

Baden fI 250 	fl. 	612 	 fL 	600 	 5 1000 
J 	1786: jedem 
Landmann 5. 1, Land- 
säckel fl. 200, Zeughaus 
fI. 90 e  Schatz fl 	26, 
zus. über 	5000 

fl, 1800 
J. 1795: auf jeden 

Ganzen über f 1. 7001 

1. 1500 
J 1772: jedem Landmann 
1 10/2,im Ganzen über 

fl. 6000 

Freiamt 
vor 1712 
nach 1712 

5 1 500 1 5 300 	
;;.,750 
	jedem Landmann 

5 750 	 375 	25Btz 
51000 " 1200 
J 	1 770. jedem Land- 756 jedem Landmann 
'iann 9 Btz., Landsäckel 5. 5, im Ganzen über 
L200,Zeughaus 5. 70, fL 2500 

Schatz 5. 26, zus. über 
5. 2500 

fl. 250 

5 900 	 fl. 1200 
J. 1 789 	Land- 	J. 1773: jedem Landmann 
mann S. 1 das Übrige wie 	fl. 101/2,  im Ganzen über 
oben, zus. über 5 6000 	fl. 6500 

mann 25 Btz Landsackel 	fj, 51/4  im Ganzen über 
5. 200, Zeughaus fI. 50 	5 3500 
Schatz fl. 26, zus über 
fl. 2500 

Rheintal 

Sargans 



Uri Schwyz 	Obwalden Nidwalden Zug Evang. Glarus 

5 500 5 1800 	fl. 800 5. 1400 jedem Landmann fl. 1600 
fl. 1 	5 Btz J. 1765: jedem Land- 

mann Y2  fl., Landsäckel 
5. 300, Schatz 5. 26, 
ZeughausfL 140, 
zus. etwa 5 2400 

250 fL 	612 	fl. 300 fl. 	650 jedem Landmann fj 	1000 
258tz J. 1733: jedem Land- 

mann 4 Btz. Land 
säckel 100 

1 Kronen, zus über 
1000 

250 fL 	300 j 50 jedem Landmann 5. 400 
lOBtz J 1749 Schatz 

fj 	1 6, Zeughaus 
fl. 25 zus. 5 41 

5, 200 fl. 	450 50 jedem Landmann fj 200 
lOBtz J. 1793. Schatz 

fj, 16, Zeughaus 
fj, 15, zus.  
fl. 31 

Kath. Glarus 

J. 1789: jedem Landmann 
2 Thaler, Schatz 5 10 
zus. über  3500 

fl. 1200 
J. 178 1: jedem Landmann 
24 Btz., Landsäckel fl. 32, 
im Ganzen über f 1. 1000 

fL 320 
J. 1773: jedem Landmann 
12 Btz. im Ganzen etwa 
5. 500 

1 •S 

ffl 

Bellinzona 	fl. 200 	fI. 600 	 f 1. 400 

Val Benio 	fl. 150 	f 1. 450 	 fL 200 
(Boflenzerthal) 



Name der 
Landvogtei 

.l 1  

Schwyz Obwalden 	Nidwalden Zug  

fl. 704 

Evang. Glarus 

fL 300 

fL 1600 
J. 1790: jedem Land-
mann fL 1 Zeughaus 
fl. 140, Landsäckel 
6. 200, Schatz 6. 26, 

J - 1707: jedem Landmann 

thaler, zus. über f 1. 1000 

Werdenberg 	J - 	 - 
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7. *II-He schweiz ~ -ischen Stänc[ -~ und Landschaften -- 
mit Landsgemeindeverfassung  um die Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts 



aus: Heinrich Ryffel, Die schweizerischen Landsgemeinden, Zürich 1903, 
S. 28f. 

Der Marten- und Undenhandehy 
in Schwyz (1763-1765) 



zwim 



m 



aus: Anton Castell, Geschichte des Landes Schwyz, Einsiedeln 1954, 
S.63-66 

9. Napoleon Über die Landsi :3.meindeorte 

Paris. 1803, 29 Januar. 
Corresp. de Napoon L T. VHI. 238-49. - Monnard, hist. d. 1 Confd. 17, 
p 343-54ss 

Conferenzverhandlung des Ersten Consuls mit den Delegierten 
der helvetischen Deputation. 



aus: Actensammung aus der Zeit der Helvetischen Republik 
(1798 1803), bearbeitet von Johannes 3trickler, IXBand, Bern 1903, 
3.941 



10. Soziale Herkunft der Landammänner von 

Name Amtszeit Beruf Beruf Vater 

1 	Wetter Laurenz 1729--1733 Kaufmann Bauer,  
2 Wetter Adrian 1733-1754 Kaufmann (Sohn 1) Kaufmann 
3 Altherr Michael 1732-1735  Bauer 
4 Grober Jakob 1 735 	17 ,45 Bauer 
5 ZellweqerJohan nes 1745-1747  Kaufmann Kaufmann 
6 Zürcher Gebhard 1 747 	1 781 Zimmermann/Bauer 
7 Scheuss Hans Ulrich 1754 	1 772 Kaufmann Wirt 
8 Wetter Laurenz 177, 	1793 Kaufmann (Sohn 2) Kaufmann 
° Graf Johannes 178 	1 782 Gutsbesitzer 

Zubcrbüh(er Hans J 178 	1 792 Arzt Arzt 
1 	Sehefer Johannes 1 793 	1 798 Fabrikant Fabrikant 

12 Qertle Joh, Konrad 1797 	1798 Tierarzt 
13 Zellweger Jakob 1794 1797 Kaufmann (Sohn 5) Kaufmann 
14 Zellweger Jakob 1803 1818 Kaufmann (Sohn 13) Kaufmann 
15 Schmied Johannes 1804-1822 Gast und Landwirt T' 

ierarzt 16 Ocrdi Matha 1816-1832 Arzt (Sohn 12) 
17 Frischknecht Joh, K 1822--1826 Wirt/Weinhändler Wirt 
18 Nut Johann Jakob 1826--1834 Kaufmann Lehrer! 

11840-1842 Waisenvater 
19 Nagel Jakob 1832 1839 Arzt Arzt 
20 Schläpfer Job. Jak 1834-- 1 838 Kaufmann Pfarrer 
21 Zell weger J a k o b 1839-1848 Augenarzt (Sohn 14) Kaufmann 
22 Tanner Joh. Hein. 1 842 18 50  Kaufrnann/Ratschr. Kaufmann 
23 Oert/iJohannK 1848--1853 Arzt (Sohn l6) Arzt 
24 Frehner Joseph 1852-1860 Arzt Wundarzt 
25 Sutter Job. Jak. 1853-1864 Kaufmann Bauer! 

Heirsiarbeiter 
26 Roth Johannes 1860 1869 Jurist Fabrikant 
27 Zürcher Adolf Fried 1 864 1 867 Arzt Unternehmer 

1871 	1872 
28 Hohl Johannes 1867--1871 Landschreiber/Aktuar 
29 SutterJoh. Ulrich 1871 	1873 Kaufmann Bauer/Weber 
30 Roth Arnold 1872-.-1875 Jurist Sohn 26) Jurist 
31 	Hohl Johann Jakob 1875 1886 Fabrik/Weinhändler 
32 Sonderegger J. K 1880--1883 Weinhändler Wirt/Tierarzt 
33 SturzeneggerJ J 1886-1889 Fabrikant Fabrikant! 

Bauer 
34 Zuberbühler Job 1889 1898 Fabrikant Fabrikant 
35 SondereggerJ. J 1892--1895 Unternehmer,  Sattler 
36 Lutz Joh. Konrad 1898---1907 Angestellter Heimarbeiter 
37 Eugster Arthur 1901 ,--1910 *Pfarrer Kaufmann 
38 Baumann Johannes 1910 1930 Jurist Kaufmann 
39 ToblerJoh Jakob 1913 	191 Batschreiben Wirt/Bauer 

vormals 

aus: Albert Tanner, Spulen 	Weben Sticken, Die Industrialisierung in 
Appenzell Ausserrhoden, Diss, Zürich 1982, 5. 404 



a 

Wir  



aus: Werner Thrum, Die schweizerische Landsgemeinde aus deutscher 
Sicht, Stuttgart 1954, S. 166f. 


